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Sub Alis Jehovæ.

e Heere des HErrn, des allerhei-

ligſten dreyeinigen GOttes Jeho
va, ſtehen Chriſt glaubigen in ih
ren Beruffs-Wegen machtig zur

Seiten, und helffen ihnen aus.
Fragſt du, mein Chriſtlich geſinn

ter Eeſer, wie es zugehe, daß die
Engel ſich ſo dienſtfertig bezeigen, denen Men—

ſchen beyzuſtehen? So muß man wiſſen, daß
ſie erſchaffenſind zum Dienſt um derer willen,
die ererben ſollen die Seeligkeit. Sind ſie ſo
dienſtfertig und unermudet, des allerheiligſten
dreyeinigen GOttes Befehl uberhaupt, als
auch in ſo treuer Bemuhung vor das menſch
liche Geſchlecht fleißig auszurichten und zu be
ſorgen; So haſt du, mein Eeſer, ja ich auch,

und alle Chriſteglaubige Hertzen ihres Engli
ſchen Beyſtandes mich zu gewartigen. Nicht
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anders, Kinder GOttes haben darinnen ei—

nerley Recht, ſich durch ein Hertz:inbrunſtig
Chriſt-gebuhrendes Gebeth zu ihren ewigen
himmliſchen Vater, den Vater uber alles, was
im Himmel und auf Erden iſt, nahen zu mo—

gen, und ſelbigen in wahrer HertzensAndacht
anzubeten. Jn ſolchen Vorſatz und CEhriſt—

loblichen Beſtreben muß man die gewiſſe Zu—

verſicht hegen, daß man nicht allein nach ſei—

nem Stande erhoret, ſondern auch dasjenige
erlangen werde, was zu des zeitlichen und ewi
gen Wohls Beforderung gereichet.

Mein Chriſtlich-geſinnter ELeſer, verlangeſt

du zu wiſſen, warum ich auf das Titul-Blat
vorſtehendes geſetzet; ſo haſt du zur Antwort,
weil der gute und heilige Engel des HErrn
uns, die wir auf Reiſen und zu Hauſe den

HErrn Jehova unſern allerheiligſtenund aller
gerechteſten dreyeinigen GOtt furchten, lieben

und ihm vertrauen, uberall geleitet, und bey—

ſtandig iſt; ſo iſt es nichts ungewohnliches,
ſeines guten Freundes in ſchuldiger Ehre und
Hochachtung eingedenck zu ſeyn. Freunde
ſind deshalb Freunde zu benennen, weil ſie
Wohl und Ubel gemeinſchafftlich mit einan—

der gleichſam theilen: Gehets dem einem wohl
ſo
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ſo erfreuet ſich der andere Freund daruber,

geht es: wie denn? ubel, ſo ſucht der wahre

Freund ſeinen Freund zu troſten, und wieder

aufzurichten: Und das iſt die wahre Freund—

ſchaffts-Pflicht, wenn einer des andern wah—

re Beſtes zu befordern, alles ſchadliche aber
abzuwenden befließen iſt. Wollen wir alſo

dieſe ſonderbare freundſchafftliche Liebe in ei—

nige Erwegung ziehen, ſo muſſen wir erſt be—

trrachten, warum denn die heiligen und guten

Engel gerne Chriſtglaubigen nutzlich und for—

derlich ſeyn: und andertens, was eigentlich die—

ſelbige verrichten. Chriſt. glaubigen beforderlich

zu ſeyn, iſt uberhaupt aller heiligen und guten

Engel Pflicht und Schuldigkeit. Warum?
Darum, weil beyder Endzweck dahin gehet, die

Allmacht des ewigen himmliſchen Vaters, die

Gerechtigkeit unſers HErrn und Heylandes

JEſu Chriſti, und die ewige Weißheit des

heiligen Geiſtes, unſers allerheiligſten dreyei—

nigen GOttes zu preiſen und zu verehren.

Gehet nun beyderſeits Endzweck dahin, was
haben denn beyderſeits ſich fur einer Beloh—

nung zu gewartigen? O! Freude, die Fulle
und liebliches Weſen zur Rechten des allmach-

tigen dreyeinigen GOttes. Jſt Freude und

Fulle die ewige Gnaden-Belohnung vor En—
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gel und Menſchen, welche in ihren Beruffs—
Wegen ſchrifftmaßig ſich zu bezeigen befließen
geweſen; was haben denn boſe Menſchen und
boſe oder Satans-Engel zu gewarten? Leyder
das Gegentheil, was denn? Ewige Qovaal
und Pein. O! Schreckens-volleWorte, ewi
ge Quaal und Pein: Jede Bemuhung hat
ihre Belohnung, iſt die Arbeit gut, ſo erfolgt
ein guter Lohn, da alſo ein gutes Bemuhen
ſeine Vergeltung erlanget, und ſolches billig
und von Rechtswegen, ſo kann ich nicht ab—

ſehen, warum die Welt und das menſchliche

Verderbniß ſich ſo viel Muhe giebt, in den
ubel riechenden Waſſern der Sunden und Miſ
ſethaten ſich gleichſam zu baden, um dem al—

lergerechteſten gottlichen Rachfeuer bey behar—

render Unbußfertigkeit zu Theil zuwerden.O!
bejammernswurdiger Zuſtand der verblende—

ten Sterblichen; Doch, iſt er von einer bejam
mernswurdigen Beſchaffenheit, ſo! ſind viel—

leicht noch Mittel verhanden, daraus errettet

zu werden. Allerdings, ſo lange es noch heu—

te heiſſet, kann man noch durch eine wahre
Reue und Bußfertiqkeit bey dem allerheilig-
ſten dreyeinigen GOtt Vergebung ſeiner be—

gangenen Miſſethaten erlangen; Doch heißt
es, ſpare deine Buße nicht ins Alter, denn

wir
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wir ſterbliche Menſchen wiſſen nicht, wenn der

Herr des Haußes, der allerheiligſte dreyeini

ge GOtt kommt, um von uns, ſeinen Hauß—

genoſſen, Red, Antwort und Rechnung zu for—

dern. Bedencke, lieber Menſch, daß dein guter

und heiliger Engel aufalle dein Thun und Vor
nehmen Acht hat, und, wann du vorſetzlich wider

beſſer Wiſſen und Gewiſſen etwas verubeſt, du

deinen Freund nicht allein betrubeſt, ſondern

auch ihn wohl gar nothigeſt, betrubt von dir zu

weichen. Dahero man billig uberall auf ſeiner

Hut zu ſeyn Urſache hat. Die Heere des

HErren Jehova, des allerheiligſten dreyeini

gen GOTTes, ſind billig von einem jeden

Chriſten in hohen Ehren zu halten, und

nicht durch Reden, oder boſe Wercke zu be—

leibigen. Halt man denen Geſandten groſ—

ſer Konige viele Schatzbarkeit bevor, wie

vielmehr ſind die Bothen des Allerhöchſten,

des Konigs aller Konige, und HErrn aller

Herren, welche, ob ſie wohl unſern leib—

lichen Augen unſichtbar, dennoch uberall zu

gegen, in hohen Ehren zu halten. Dieſe

Himmels-Geiſter ſind denen Glaubigen ſehr

nahe, ſie geben auf alles ihr Thun und

Vornehmen fleißige Obacht, fordern allezeit

das Gute, treiben zum Gebeth an, zeigen
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unszukunfftige Dinge, nach dem Willen
des Allerhochſten, gleichſam als in einem
Spiegel, troſten uns in Betrubniß, erqoi—
cken uns in Anfechtungen, ſchaffen in uns
ein Verlangen, nach den himmliſchen Gu—
tern, tragen unſer Gebeth vor den Thron
des HErrn, dem allerheiligſten dreyeinigen
GOLT vor, helffen unſrer Schwachheit,
und menſchlichen anklebenden Tragheit durch
ihre Munterkeit und Wachſamkeit trefflich
auf, bewahren uns. fur den liſtigen Nacht
ſtellungen des Argen, und aller derer,ſo
uns ohne Urſache, unchriſtlicher Weiſe nei—

den und verfolgen, und erretten uns aus
augenſcheinlicher Gefahr. Jhre Dienſtfer-
tigkeit und Liebe, gegen uns ſterbliche Men—
ſchen, iſt groſſer, als unſere Hochachtung und
Freundſchafft, gegen dieſe heilige, gute,
weiſe, heldenmuthige, unerſchrockene, un—
uberwindliche zu Beforderung unſers zeitli—
chen und ewigen wahren Wohlſtandes und
Wohlſeyns, ſo willige als beforderliche wah—
re und ungeheuchelte Hertzens-Freunde, von
denen wirin heiliger gottlicher Schrifft, Al—
tes und Neuen Teſtaments, vieles mit Ver-gnugen leſen konnen, und unter andern auch,
welchergeſtalt dem Abraham, der Hagar,

dem
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dem  frommen Loth, dem Ertz-Vater Jſaac,
ingleichen dem Jacob, dem Propheten Elia,
wie auch dem Eliſa, dem Daniel, dem To—

bias, Zacharias, Maria, Joſeph, denen

Weiſen aus Mohrenland, dem Cornelius
und denen Apoſteln Petro und Paulo, und
mehrern ſolche erſchienen ſeyn. Sind nun
unſere Freunde unermudet und wachſam, zur

Ehre des allerheiligſten dreyeinigen GOttes,
und Beforderung menſchlichen Wohlſtandes
ſich unermudet zu bezeigen, ſo geben ſolche

uns hierdurch ein Beyſpiel ver fleißigen

Nachfolge. Der Umgang mit vertrauten

Freunden dienet darzu, daß einer dem an—

dern in allen billigen Umſtanden beyrathig

und beyſtandig zu ſeyn Gelegenheit erlanget,
auch ſolche hierzu anwenden zu konnen, kei—

ne Gelegenheit verabſaumen ſollen. Chriſt—
glaubige freuen ſich hertzlich, nach ihrer

Schuldigkeits-Pflicht ſich uberall dienſtfer—

tig, zur Beforderung der Ehre ihres Ko—

nigs Jehova, des allerheiligſten dreyeinigen

GOttes, zu bezeigen. Sie vermeiden um
deswillen den Umgang mit rohen und welt—

lichgeſinnten Menſchen, um ihren Beruffs—

Geſchafften in der Stille nicht allein obzu—

liegen, als auch andern mehr hierzu befor—
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derlich zu ſeyn als hinderlich zu fallen,
wohlwiſſende, daß jedermanniglich ſeinem

Amt und Stande Chriſtmaßig ein Gnugen
zu leiſten ſich zu beſtreben habe. Da nun
ein Engel ein heiliges und verſtandiges geiſt—

liches Weſen iſt, ſo den allerheiligſten drey—

einigen GOTT, Jehova, vor ſeinen aller
höchſten HERRN und Neiſter in treuſten
Gehorſam verehret; So wird unſer Hey—

land JEſus ChHriſtus, der eingebohrne
Sohn GO.LTes des ewigen himmliſchen

Vaters ſelbſt, der groſſe Engel des Bundes
genennet. Mit einem herrlichen Gruß, ver—

kundiget der heilige Engel Gabriel, der hei—

ligen Jungfrau Maria, daß ſie die Mutter
des Sohnes GOTTes werden ſoll, und die
heiligen Engel verkundigen. die Geburth des

Heylandesder Welt, den Hirten auf dem
Felde. Verkundiget ein Engel die Ge—

burth unſers theuerſten Heylandes JEſu
ChHriſti, ſo konnen wir daraus abnehmen,

was fur eine Freude dieſelben bey ſich em—

pfinden, wann etwas ſich zutraget, wodurch
dem menſchlichen Geſchlecht ein wahres Heyl
und Seelen- erſprießlich Werck entſtehet.

Was iſt wohl erſprießlicher jemals in der
Welt geweſen, als die Geburth unſers theu—

reſten
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reſten Jmmanuels, Chriſti JEſu, darauf die

Alt-Vater im Alten Teſtament ſich im

Geiſt ihres Gemuthes erfreuet, und, nach—

dem ihre Hoffnung und Zuverſicht ſie auf

den Held aus Jacobs-Stamm geſetzet, hat

freylich die Menge der heiligen Engel, die

an dem Wohlſeyhn des menſchlichen Ge—

ſchlechts krafftigen Antheil nehmen, ihre

Freude wohlmeynende hieruber bezeiget. Sie
horen auch nicht auf, ihre Freudigkeit zu

bezeigen, in allen vier Altern menſchlichen

Lehens und irdiſcher Wallfarth. Bey der

Geburth junger Kinder freuen ſich die lie—

ben heiligen Engel, dieſelben in das Buch

des Lebens durch die heilige Tauffe und

Nahmens-Benennung eingezeichnet zu wiſ—

ſen. Sie pflegen und warten der jungen

Kinder, und behuten ſolche vor mancherley

Schaden und zu
beſorgenden Unfall. Sie

freuen ſich, ſelbige unmußig, und vornemlich

in der heiligen Schrifft Altes und Neuen
Teſtaments fleißig und forſchende, bey vor—

herhergehenden hertzlichen Gebeth, um Weiß—

heit und Verſtand, zum wahren Seelen-Be—

ſten, zu wiſſen; auch begleiten ſie dieſelben,

in ihren loblichen Beruffs-Wegen, zu Wafſ—

ſer und zu kande, und auch daheime, man—
che
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che keibes- und Seelen-Gefahrlichkeiten von
ihnen abwendende. Sie fordern den hei—
ligen! Eheſtand, und verbinden deren Her—
tzen, die des allerheiligſten dreyeinigen GOt—
tes allezeit weiſer und gerechter Schluß zueiner keuſchen Liebe verbunden. Sie helffen
in allen Umſtanden menſchlichen Lebens, zuLeyd und Freud die Laſt mit gleichſam tra—
gen, und treiben uns Menſchen zur Betrach:
tung unſerer menſchlichen und Chriſtlichen
Pflicht, gegen den allerheiligſten dreyeinigen
GOTJT, uns ſelbſt und unſern Neben-Chri
ſten, in beſtandigen Wohlmeynen an, ja ſie
lagern ſich um alle Chriſtglaubige, ſo den
HErrn, den allerheiligſten dreyeinigen GOtt
von Hertzen furchten, und um die Jhrigen,
ſie wider ihre geiſtliche und leibliche Feinde
krafftig zu ſchutzen. Stehet mancher in der
groſten Gefahrlichkeit, ſo ziehet der heilige
Engel ihn wunderbarlich heraus, und macht
den Rath aller Widerwartigen zu ſchanden.
Sind ſie nun in der Jugend und in mannli—
chen Jahren, in ihrer Freundſchaffts-Liebe
gegen. den Menſchen unveranderlich geſinnet
und werckthatig; ſo beweiſen ſie in ange—
henden Alter und hohen Jahren, nicht we—
niger ihr ſorgſames Bemuhen, treu und be—

ſtandig
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auszuuben. Jn dem heiligen Lehr-Stande,
als auch in allen menſchlichen Wiſſenſchaff—

ten, befordern die lieben Freunde, von mehr

als Jonathans und Davids Treue, gegen

uns ſterbliche Menſchen, alle zu der Ehre des
allerheiligſten dreyeinigen GOTTes unſern
und unſers Nachſten abzielenden Beſten vor—

genommene Beruffs-Bemuhungen. Jn
dem Regenten-Stande, erfreuen ſich die

heiligen und Gerechtigkeit-liebende Engel,
uber heylſame Anordnungen und Verwal—

tung einer unpartheyiſchen Juſtitz, und ſu—

chen der Ungerechtigkeit uberall krafftigen

Einhalt zunthun. Jn Erwegung des Wehr—

Standes, ſtehet der machtige und ſiegende

engliſche Held, der groſſe FurſtMichael, der
Heilige, der gerechten Sache bey, und ziehet dem

Furſt der Welt, und allen der Ungerechtigkeit

Beyſtehenden,ihren Harniſch aus, und bleibt
gegen alle ſeine Feinde der Unuberwindliche und
ullzeit Siegende. Jm Hauß- und Wirth-
ſchafftsStande beweget ein guter Engel Hauß
Vater,Hauß-Mutter, Kinder und Geſinde zu
Fleiß, Arbeit und Wachſamkeit in ihrem wirth—
ichafftlichen Stande, und giebt hierfur denen
ihren Beruff treulich zu beobachten Begieri—
gen, und ſich mit dem ihnen zukommenden

zeit—
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zeitlichen Umſtanden Begnugenden, nach dem
Willen unſers allerheiligſten dreyeinigen Je—
hova, einem jeden ſeinbeſtimmtes Theil. Sor
get nun alſo die unendliche und unausſprech—
liche groſſe Allmacht unſers ewigen himmli—
ſchen Vaters, die ubergroſſe Liebe des Soh—

nes GoOttes, Chriſti JEſu, und die Gnaden—
reiche Krafft des heiligen Geiſtes unſers grund
gutigen dreyeinigen GOttes, in unſern Kind—
heitsJugend- Mannbaren und hohen Jahren
fur uns ſo mildiglich, und beſchutzet uns durch
die Macht ſeiner heiligen Engel, uns, die wir
in unſern Beruffs-Wegen treufleißig zu wandeln uns beſtreben, ſo bereiten wohl dffters
die lieben heiligen und guten Engel uns und
die unſrigen zu einem ſeeligen Abſcheiden aus
dieſer Zeitlichkeit in die ſeelige Ewigkeit, und
zwar dahin, in die Verſammlung der ſeeligen
Seelen, wo Freude ohne Leyd, und Freude
iſt ohne Ende. Geſchrieben Tzſcheeren oder

Tzſcherne, in Schrifftſaßigen Gubenſchen
Creyße, im Jahr Chriſti JEſu, unſers See—
ligmachers und Erloſers Geburth, Ein Tau—
ſend und Sieben Hundert und. Neun und
Viertzig, vonHeinrich vonBunau,

Herrn aufTzſcheeren oder Tzſcherne,

8. u. N.
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